
Genieße den Reichtum

Gedanken  zum  2.  Sonntag  im
Jahreskreis – 16. Januar 2022

Am vergangenen Montag, den 10.01.2022 hat in unserem Bistum
Essen der „Tag der pastoralen Dienste“ stattgefunden. Wegen
der Corona-Pandemie aber nur als online-Veranstaltung.

Gut zweihundertundvierzig Kolleg:innen, die in unserem Bistum
in der Seelsorge tätig sind, haben daran teilgenommen: Frauen
und  Männer,  Gemeindereferent:innen,  Pastoralreferent:innen,
Diakone, Priester und Bischöfe.

Entstanden ist dieses Treffen aus dem früheren „Priestertag im
Bistum Essen“ – damals noch ein erlauchter, klerikaler Kreis.
Uns wurde als Seminaristen vermittelt, dass es eine Ehre sei,
daran schon teilnehmen zu dürfen.
Doch für mich war das damals eine ‚fremde‘ Veranstaltung:
Kleriker, von denen die meisten untereinander wussten, dass
sie  Kleriker  sind,  fanden  sich  in  ‚geballtem  klerikalen
Schwarz‘ zusammen. Darunter auch einige, von denen ich wusste,
dass sie sonst selten so klerikal in Erscheinung traten.

Ich war auf jeden Fall froh, als diese Veranstaltung geweitet
wurde und nun alle Seelsorger:innen unseres Bistums zu diesem
Tag einlud: Ungeweihte und Geweihte, Frauen und Männer.

Für mich ist diese ‚bunte Mischung‘ wohltuend und erfrischend.

https://denk-arten.de/allgemein/geniese-den-reichtum/14/01/2022/


An den vergangenen Montag musste ich denken, als ich jetzt die
Lesung aus dem Neuen Testament des heutigen Sonntags las.

Sie steht im 1. Korintherbrief, Kapitel 12, Verse 4-11.

Darin lese ich die Worte: „Es gibt verschiedene Gnadengaben,
aber nur den einen Geist. Es gibt verschiedene Dienste, aber
nur den einen Herrn. Es gibt verschiedene Kräfte, die wirken,
aber nur den einen Gott: ER bewirkt alles in allen.“

An solchen Tagen, bei solchen Begegnungen, wie dem „Tag der
pastoralen  Dienste  im  Bistum  Essen“  erlebt  man  diese
verschiedenen  Gnadengaben,  die  verschiedenen  Dienste  und
verschiedenen Kräfte in geballter Form, an einem Ort, zu ein
und derselben Zeit.

Aber wir erleben diese Vielfalt der Gnadengaben, der Dienste
und  Kräfte  auch  ‚vor  Ort‘,  in  unseren  Gemeinden  und
Gemeinschaften, in unseren Lebensbezügen und -beziehungen.

Spannende Verschiedenheit
Diese  Verschiedenheit  ist  spannend  und  manchmal  auch
anstrengend. Das merken wir besonders bei ganz aktuellen und
strittigen Themen in unseren Pfarreien und Gemeinden und in
unserer ganzen Kirche.

Manchen scheint es zu anstrengend zu sein und sie sehnen sich
nach einfachen, eindeutigen und klaren Aussagen, die leider
manchmal  auch  einseitig  sind.  Sie  vermögen  es  nicht,  der
tatsächlichen  Vielfalt  an  Menschen,  Charakteren  und
Überzeugungen  gerecht  zu  werden.
Damit besteht die Gefahr, dass Viele, die dazu gehören, sich
ausgegrenzt fühlen; manche davon ziehen sich dann ins Private
zurück,  tauchen  in  der  Gemeinde  nicht  mehr  auf.
Schlimmstenfalls  verlassen  sie  ganz  die  kirchliche
Gemeinschaft.

Dass das geschieht, ist jedoch ein großes Versagen in unserer

https://www.bibleserver.com/EU/1.Korinther12%2C4-11


Kirche.
Sowohl in den Evangelien aber auch in der heutigen Lesungen
finden wir viele biblische Beispiele und Zeugnisse, die immer
wieder  betonen,  dass  die  Gemeinschaft  der  Glaubenden  eine
vielfältige Gemeinschaft ist.

Vielfalt ist Reichtum
Ich  persönliche  Empfinde  diese  Vielfalt  grundsätzlich  als
Reichtum. Doch dafür muss mindestens eine Bedingung erfüllt
sein.

Dieser Reichtum muss gewollt, angenommen und geschätzt werden.
Geschätzt wird er in dem Maße, in dem diese Vielfalt, dieser
Reichtum zum Zuge kommen kann.

Dazu ein ganz triviales Beispiel:

In  den  Seelsorgebereichen,  in  denen  ich  mit  Kolleg:innen
zusammenarbeite  gab  und  gibt  es  immer  wieder  folgende
Übereinkunft:  Wenn  sich  jemand  mit  einem  seelsorglichen
Anliegen an mich wendet und diese Person oder ich in der
Begegnung  feststelle,  dass  ‚die  Chemie  zwischen  uns  nicht
stimmt‘ und deshalb nicht segensreich für die Begegnung und
Beziehung sein kann, konnte und kann ich auch heute immer noch
das Angebot machen, die anderen Kolleg:innen ins Spiel zu
holen.
Wenn dann diese neue Konstellation hilf- und segensreich ist,
kann man sehr leicht erkennen, wie wertvoll diese Vielfalt
ist.

Diese  Vielfalt  gilt  auch  in  vielen  anderen  Bereichen  des
kirchlichen Lebens.
Nicht  nur  mir,  sondern  auch  Ihnen,  fallen  sicherlich  bei
einiger Überlegung viele Beispiele ein.

Ich  möchte  Sie  und  auch  mich  selber  an  diesem  Sonntag



ermuntern, den Blick auf die Vielfalt in unserer Kirche aber
auch in unserer Gesellschaft, in unserem Staat zu richten.
Ich  möchte  ermutigen,  diese  Vielfalt  auch  in  einer
multikulturellen Vielfalt zu entdecken, wo die anderen Kultur,
die andere Geisteshaltung und Weltanschauung für mich zu einer
Chance wird, sich mit der eigenen Kultur und Geisteshaltung
neu zu beschäftigen und vielleicht auch wertvolle Aspekte der
anderen zu entdecken, die den eigenen Horizont weitet und mein
Leben bereichert.

Wenn in allem „der eine Geist“ wirkt, dann ist mir nicht
bange, dass unsere Vielfalt auch unser Reichtum ist, den wir
genießen können und dürfen.
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